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Westfalen-
Lexikon

Semmelsegnen

Das Semmelsegnen ist ein Os-
terbrauch in Attendorn (Kreis
Olpe), der dort jedes Jahr tau-
sende Menschen anlockt. Der
sogenannte Ostersemmel, des-
sen Teig mit Kümmel durchsetzt
ist, hat an den beiden Enden je
einen Einschnitt, so dass sich
zwei Hörner bilden. Die Form
erinnert an die Schwanzflosse
eines Fisches, das frühe Erken-
nungszeichen der Christen. Die
Semmeln werden am Karsams-
tag um 14 Uhr an der Nordseite
der Pfarrkirche St. Johannes
Baptist gesegnet. Der Semmel
wird mit Butter und Knochen-
schinken gegessen. 

Weise
Worte

»Aber die beste und sicherste
Tarnung ist immer noch die blanke
und nackte Wahrheit. Komischer-
weise. Die glaubt niemand.«

Max F r i s c h  (1911-1991)
Schriftsteller

Kopf
des Tages

Michele Marsching (37), Vor-
sitzender der Piraten im Land-
tag NRW, hält Tanzverbote wie
am Karfreitag für nicht mehr
zeitgemäß. »In einem toleran-
ten und durch die Kirchen zwar
geprägten, jedoch nicht mehr
gelenkten Staat ist diese Art des
Schutzes einer speziellen Glau-
bensgruppierung überholt«, fin-
det er. Die Evangelische Kirche
dagegen betonte gestern die Be-
deutung solcher stillen Tage als
Möglichkeit des Innehaltens.
Denn anders als Weihnachten
und Ostern sei der Karfreitag
nicht »vermarktbar«.

Rein-
geklickt
l Heißer Anwärter auf den Ti-
tel »Weltbester Ehemann«: Weil
seiner Frau das Kleid einer
Schützenkönigin so gut gefiel,
hat der Ehemann alles daran
gesetzt, um es ihr zur Silber-
hochzeit schenken zu können.
Da hagelt es Likes bei Facebook.
l Der Fahndungserfolg nach
einer Serie von Überfällen in
Bielefeld, Herford und Güters-
loh interessiert viele Leser auf
unserer Internetseite.

Auweia – der Cartoon Elfjähriger gibt Bombendrohung zu
Anruf löste Räumung des Flughafens Paderborn aus – Junge spricht von »Spiel«

Büren (WB/bex). Die anonyme
Bombendrohung am Flughafen Pa-
derborn-Lippstadt ist aufgeklärt:
Ein elf Jahre alter Junge aus Pa-
derborn hat den Anruf gegenüber
der Polizei eingeräumt. Es sei nur
ein Spiel gewesen, habe er bei sei-
ner Anhörung angegeben. Gespei-
cherte Telefondaten hatten die Er-
mittler zu dem Telefonanschluss
geführt, über den die Drohung ein-
gegangen war. 

Die Polizei hat die Ermittlungen
abgeschlossen und das Verfahren
an die Staatsanwaltschaft weiter-
geleitet. Dies ist allerdings nur ein
formaler Akt. Da der Junge noch
keine 14 Jahre alt und deshalb
noch nicht strafmündig ist, drohen
ihm strafrechtlich keine Konse-
quenzen. Anders sieht dies bei
möglichen zivilrechtlichen Folgen
aus: So könnten die Eltern etwa für
die Räumung des Flughafens am 4.
März und den Einsatz von Ret-
tungskräften haftbar gemacht wer-

den. An diesem Tag, einem Frei-
tag, war gegen 15 Uhr eine telefo-
nische Bombendrohung am Info-
schalter des Flughafens eingegan-
gen. Dass ein Kind am anderen En-
de der Leitung war, ahnte zunächst
offenbar niemand. Die Stimme am
Telefon wurde seinerzeit als
»weiblich« beschrieben. Die Per-
son habe einen verwirrten Ein-
druck gemacht, hieß es. 

Der Anruf hatte erhebliche Kon-
sequenzen: Sicherheitshalber wa-
ren die öffentlich zugänglichen Ge-
bäudeteile des Flughafens evaku-
iert worden. Eine Maschine der Air
Berlin, die Urlauber aus Gran Ca-
naria nach Hause brachte, durfte
nicht mehr bis zum Terminal rol-
len. Nachdem das Gebäude von
Polizeibeamten und Sprengstoff-
hunden durchsucht und kein ver-
dächtiger Gegenstand gefunden
worden war, konnte drei Stunden
später der normale Flughafenbe-
trieb wieder aufgenommen wer-

den. Flughafenmitarbeiter, die An-
gestellten der Geschäfte und Reise-
büros sowie die Urlauber, die ein-
checken wollten, fanden zwischen-
zeitlich im nahen Airport-Hotel

»Beifahrerin im eigenen Leben«
Findelkind-Prozess: Gutachter sieht bei der Mutter erheblich verminderte Schuldfähigkeit
Von Christina R i t z a u

B i e l e f e l d / G ü t e r s l o h
(WB). Im Prozess gegen die
Mutter, die in Gütersloh ihr
Baby ausgesetzt hat, haben
gestern Zeugen und Sachver-
ständige ausgesagt. Ein psy-
chiatrischer Gutachter sieht
bei der 39-Jährigen erheblich
verminderte Schuldfähigkeit.

Weshalb Michaela C. ihr Kind
am 14. Juni 2015 kurz nach der
Geburt ausgesetzt hat, konnte sie
selbst bisher nicht erklären. Ihre
Schwangerschaft hatte die Rumä-
nin ihrem Umfeld verheimlicht
und die meiste Zeit auch vor sich
selbst geleugnet. 

Ein psychiatrischer Sachver-
ständiger stellte gestern, am zwei-
ten Prozesstag, vor dem Landge-
richt Bielefeld seine Einschätzung
vor. Er beschrieb die Angeklagte,
die zwei Kinder alleine großgezo-
gen und drei Abtreibungen hinter
sich hat, als eine passive Person.
»In ihrem Leben ist sie eher Bei-
fahrerin als Fahrerin«, sagte Dr.
Carl-Ernst von Schönfeld. Trotz
Schulabschluss und Schneiderleh-
re sprach er vom »unteren Bereich

der intellektuellen Begabung«. Mi-
chaela C. habe in ihrer Kindheit
Gewalt erfahren und später immer
wieder Pech mit Männern gehabt.
Der Vater des ausgesetzten Kindes
hatte behauptet, er sei unfrucht-
bar. »Also redete sie sich ein, sie
könne nicht schwanger sein«, fass-
te der Sachverständige zusammen.
Aber: »Ein Anruf vom Vater des
Kindes hätte genügt, und sie hätte
sich auf das Kind gefreut.« 

Der Anruf blieb aus, und dann
kam das Kind. Was dazu führte,
dass sie das Kind aussetzte, sei
»psychiatrisch nicht zu klären« ge-
wesen, sagte von Schönfeld. Seiner
Ansicht nach war Michaela C.s Zu-
stand zu dem Zeitpunkt durch eine
dissoziative Störung, eine Syphilis-
Infektion und die Anstrengungen
der Geburt beeinflusst. Es gebe
zwei Lesarten, erläuterte der Biele-
felder Psychiater: volle Schuldfä-
higkeit (eine lebenserfahrene Frau,
die bis zum letzten Tag der
Schwangerschaft arbeitsfähig war)
oder erheblich verminderte
Schuldfähigkeit (wegen der ge-
nannten Begleitumstände, der Iso-
lation, der erlebten Demütigungen
und dem geschädigten Selbstbe-
wusstsein). Er tendiere zur letzte-
ren Lesart, sagte der Sachverstän-
dige auf Nachfrage der Vorsitzen-
den Richterin Jutta Albert. 

Dass der Säugling überhaupt
überlebt hat, ist Anwohnern zu
verdanken. Auf dem Parkplatz des
Gütersloher Media Marktes, zwi-
schen einer Mauer und einem Ge-
büsch, wurde das Baby in einer
Plastiktüte abgelegt. Eine Familie,
die nebenan wohnt, hörte an die-
sem Sonntagabend ein leises Wim-
mern. Es hätte auch eine Katze
sein können, sagte die Anwohne-
rin gestern. Auch der herbeigeru-
fene Rettungssanitäter habe das
vermutet – bevor er als erster in
die Tüte blickte.

Beide, die Anwohnerin und der
Sanitäter, träumten nach eigenen
Angaben mehrfach von dem Erleb-
ten. Besonders das Wimmern habe
sie belastet, sagte die Zeugin.
»Wenn wir es nicht gehört hätten,
dann wäre es wahrscheinlich nie-
mandem aufgefallen«, meint sie.
Denn an einem Wochentag ist die
Geräuschkulisse am Media Markt
deutlich größer. Dann wäre das
Wimmern untergegangen. Und die
ungewöhnlich kalte Juni-Nacht,
das meint die Ärztin, hätte der
kleine Junge wohl nicht überlebt. 

Im Fall einer Verurteilung könn-
te die Angeklagte wegen versuch-
ten Totschlags, Aussetzung eines
Kindes und gefährlicher Körper-
verletzung (wegen der Unterküh-
lung) schuldig gesprochen werden.

Der kleine Junge, der so unsanft
zur Welt kam (wegen des Aufpralls
nach der Geburt im Stehen erlitt er
eine Fraktur des Schädelkno-
chens), lebt heute in einer Pflegefa-
milie. Er sei ein unruhiges Kind,
wirke aber in letzter Zeit ausgegli-
chener und nehme an seiner Um-
welt teil, ließ der Vormund des
Jungen ausrichten. Als das Kind
gefunden wurde, war es klein und
zart, mit Erde und getrocknetem
Blut beschmutzt, unterkühlt und
beinahe dehydriert, die Nabel-
schnur war knapp abgetrennt und
nicht abgebunden – so beschrieb
es die erste behandelnde Ärztin. 

Am 8. April soll das Urteil gegen
die Mutter gesprochen werden.

Spürhunde suchten am 4. März nach einer Bombe.  Foto: Hannemann

Millionen-Investition: Schloss Brake wird umgebaut
Das Weserrenaissance-Museum Schloss Brake in Lemgo wird für 1,9 Mil-
lionen Euro vergrößert und umgebaut. Das Museum solle bessere räum-
liche Bedingungen für Sonderausstellungen sowie andere kulturelle und
gesellschaftliche Veranstaltungen bieten, erklärt der Landesverband Lip-
pe in Lemgo als Träger. In einem neu geschaffenen Kulturforum sollen
künftig Sonderausstellungen und Veranstaltungen stattfinden. Der Mu-

seumseingang werde in den Südflügel des 1587 erbauten Schlosses ver-
legt, das neue Foyer umfasse dann einen größeren Shop und ein Café.
Die erste große Sonderausstellung im renovierten Weserrenaissance-
Museum soll im Herbst 2017 eine Schau über die Reformation sein.
Während der Bauarbeiten wird eine Dauerausstellung zur Renaissance
im Weserraum des 16. und 17. Jahrhunderts gezeigt.  Foto: Schwabe

Umstrittener
Bahntunnel

SPD: »unsinniges Projekt«
Porta Westfalica (WB/bex).

Der Bundesverkehrswegeplan
sorgt erneut für Streit: Die SPD in
der Region kritisiert vor allem den
geplanten Bau eines Bahntunnels
zwischen Porta Westfalica und Bü-
ckeburg. »Dort soll für 1,88 Mil-
liarden Euro ein Tunnel gebohrt
werden, den niemand in der Re-
gion gefordert hat«, sagt Rainer
Brinkmann, Vorsitzende der SPD-
Fraktion im Detmolder Regional-
rat. Der Tunnel wäre Teil einer
zweigleisigen Neubaustrecke, der
sogenannten Nordbahn. »Wir ha-
ben die Vermutung, dass hier mit
Absicht unbezahlbare Planungen
in das Papier gebracht worden
sind«, sagt Brinkmann. Die Mittel
für den Bundesverkehrswegeplan
seien viel zu gering. Letztlich wür-
den sich andere Regionen freuen,
»wenn bei uns wegen unsinniger
Planungen eine Ablehnung er-
folgt«. Niemand in der Region wol-
le diese Trasse, sagt auch SPD-
Bundestagsabgeordneter Stefan
Schwartze (Herford). Ziel sei hin-
gegen der vierspurige Ausbau der
Strecke Minden-Haste. Zu dem
Thema werde es ein Treffen im
Bundesverkehrsministerium ge-
ben. Brinkmann will den Tunnel-
bau im Regionalrat thematisieren.

Schutz vor der Kälte. Die größte
Gruppe waren 180 Urlauber, die
um 17.10 Uhr nach Mallorca flie-
gen wollten. Sie konnten erst um
19.30 Uhr starten.

80 neue
Windräder
Deutliches Plus in OWL
Paderborn (WB/bex). In OWL

drehen sich immer mehr Windrä-
der. Nach Angaben der Bezirksre-
gierung Detmold waren zum 1. Ja-
nuar 2016 insgesamt 937 Wind-
energieanlagen mit einer Leistung
von 1318 Megawatt genehmigt –
80 Anlagen mehr als im Vorjahr.
Dies sei in OWL der drittstärkste
Zuwachs mit Blick auf die Anzahl
der Windenergieanlagen (plus 9
Prozent) und der zweithöchste
Wert (plus 28
Prozent) mit
Blick auf die ins-
tallierte Leistung
seit Einführung
des Windener-
gie-Katasters im
Jahre 2000. Der
Regierungsbe-
zirk Detmold
stellt 29 Prozent
aller Windener-
gieanlagen in
NRW mit fast
einem Drittel der
installierten Gesamtleistung. Be-
merkenswert: 85 Prozent der neu-
en Anlagen und 71 Prozent des Zu-
wachses der installierten Leistung
gehen auf das Konto von nur zwei
Kommunen im Kreis Paderborn:
Lichtenau und Bad Wünnenberg.
Mittlerweile steht im Kreis Pader-
born mit 472 Anlagen die Hälfte al-
ler Windräder in OWL. Diese lie-
fern 58 Prozent der regionalen Ge-
samtleistung. Es folgen die Kreise
Höxter (188/20 Prozent der Ge-
samtleistung) und Lippe (123/13
Prozent der Gesamtleistung). 

In OWL gibt es
937 Windräder.


